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Die Rekordtemperaturen in Nordame-
rika und die Überschwemmungen in 
Deutschland erfordern eine Transfor-
mation unseres ökonomischen Den-
kens. Denn noch immer wird das Wirt-
schaftswachstum wie die Morgenröte 
des ewigen Glücks gehandelt, beson-
ders nach der Corona-Delle. Es müssen 
nun aber der Klimaschutz und der so-
ziale Ausgleich im Mittelpunkt stehen.

Es gibt einen scheinbaren Wachs-
tumszwang in unserem Wirt-
schaftssystem infolge der Pro-

duktivitätssteigerung und infolge der 
großen Kapitalgewinne, die wieder an-
gelegt werden wollen. Finden sie keine 
profitable Anlagemöglichkeit, schei-
den sie aus dem volkswirtschaftlichen 
Geldkreislauf aus, was in Richtung von 
Rezession und Krise führt, mit dem 
Verlust von Arbeitsplätzen und Exis-
tenzen von Kleinunternehmern. Diese 
Krisengefahr wird im IS-LM-Modell, 
das der herrschenden Lehre zugrunde 
liegt, völlig ignoriert, da dort von vorn-
herein „Investitionen I = Ersparnisse 
S“ gesetzt wird. Kommt es doch zu ei-
ner Krise, werden andere Ursachen da-
für verantwortlich gemacht.

Einer sozialen und ökologischen Po-
litik steht der internationale Wett-
bewerb um Marktanteile und um In-
vestitionen im Wege. Zudem bremst 
einen Umschwung die Sorge um eine 
Abwanderung von Arbeitsplätzen und 

Firmensitzen in andere Länder. Eben-
so eine zu große Nähe zwischen Poli-
tik und Wirtschaft. Damit wird die Po-
litik weitgehend von der Wirtschaft 
gesteuert. 

Fatal ist, dass die herrschende Leh-
re der Makroökonomik Wirtschafts-
wachstum für notwendig und den 
Staat für nicht kompetent erklärt, den 
Ablauf der Wirtschaft zu steuern. Le-
diglich eine Stützfunktion wird vom 
Staat gefordert. Er soll, wenn eine 
Krise droht oder da ist, Geld in die 
Wirtschaft pumpen. In der EU wird 
das Gleichgewicht vor allem durch 
die Niedrigzinspolitik und die Geld-
schwemme durch die Europäische 
Zentralbank gehalten. 

Das Wirtschafts- 
modell der Physiokraten 

Wir benötigen daher dringend ein bes-
seres Verständnis des „Wirtschafts-
motors“. In meinem Buch „Im Licht 
der Geldströme“ wird zur Lösung die-
ser Probleme ein Wirtschaftsmodell 
aufgebaut und in Kapitel 4 mit Nr. 4.8 
„Die Wirtschaft ohne Wachstum oder 
die konstante Wirtschaft“ gezeigt, wie 
die Politik die Wirtschaft Steuern kann 
und muss.[1]

1 In https://hans-oette.de unter „Staat, Wirtschaft und 
Menschheit – Ein Gesamtmodell der Wirtschaft“ sehen 
Sie einen Auszug aus dem Buch mit acht Bildern, die 
aufeinander aufbauen und in Bild 4.1.2 münden.

Es folgt nun hier eine komprimierte Dar-
stellung, die in Bild 4.1.2 mündet. Aus-
gegangen wird vom Wirtschaftsmodell 
der Physiokraten, das in der Literatur 
zum Teil erwähnt, aber nicht als taug-
lich für eine Weiterentwicklung angese-
hen wird. Dieses einfache Kreislaufmo-
dell entsteht aus Bild 3.2.1, wenn man 
auf beiden Seiten die schmalen, nach 
oben gerichteten Ströme und die „Spa-
rer“ weglässt. 

Investitionen 

Die Volkswirtschaft ist nicht im Gleich-
gewicht, wenn die Verbraucher Erspar-
nisse bilden. Sparen anstatt zu kon-
sumieren ist natürlich gut. Aber es 
entstehen daraus auch Probleme, die 
gelöst werden müssen, worauf schon 
Keynes hingewiesen hat. Auf der Gü-
terseite von Bild 3.2.1 gibt es dadurch 
zunächst eine Überproduktion. Im 
Anschluss wird die Produktion zu-
rückgefahren, es kommt zum Abbau 
von Arbeitsplätzen, die Wirtschaft 
schrumpft usw. 

Der klassische Weg, auf dem gespar-
tes Geld in den Kreislauf zurückgeführt 
wird, sind die Investitionen, wie Bild 
3.2.1 zeigt. Die durch den Konsumver-
zicht frei gewordene Produktionska-
pazität dient jetzt der Erzeugung von 
Investitionsgütern. Damit wird der Pro-
duktionsapparat vergrößert und mo-
dernisiert, und die Wirtschaft wächst.

Den „Sparern“ gehört somit dieser Zu-
wachs, aber nicht nur er, sondern auch 
der Rest des Produktionsapparats. Er 
ist auch durch Sparen (= Konsumver-
zicht) entstanden. Damit sind die „Spa-
rer“ in Bild 3.2.1 und die „Reichen“ in 
Bild 4.1.2 identisch. Den Reichen fließt 
viel Geld zu (in Form von Arbeits- und 
Vermögenseinkommen), sodass sie 
wiederum reichlich Ersparnisse bilden 
können. Das Aggregat „Sparer“ bzw. 
„Reiche“ innerhalb des Aggregats „Ver-
braucher“ ist eine zulässige Vereinfa-
chung der Realität mit ihrem Spektrum 
zwischen ganz arm und ganz reich. Es 
wird aber in der herrschenden Lehre 
nicht in dieser Form benutzt. 

Das Ende des Wachstumswahns 
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Exportüberschuss 

Ein Land mit Importüberschuss lebt, 
wie man oft sagt, über seine Verhält-
nisse. Grundsätzlich verschuldet es 
sich an das Land mit Exportüber-
schuss. Bild 3.2.1 stellt diese Situati-
on dar, wenn man „Investitionsgüter“ 
durch „Exportgüter“ ersetzt, die ins 
Ausland gehen. Die Ersparnisse fließen 
hier auf dem Umweg über das importie-
rende Land zum Produktionsapparat. 
Das importierende Land verschuldet 
sich an die „Reichen“ des Exportlan-
des, am unmittelbarsten, wenn diese 
mit ihren Ersparnissen Staatspapiere 
des Importlandes kaufen. 

Dieses Taumeln in die Schuldenfalle 
mit wachsender Belastung durch Zin-
sen kann dazu führen, dass Banken 
des Importlandes in Schieflage geraten 
und bankrott gehen. Oder dass die EZB 
ständig Staatsanleihen des Import-
landes aufkaufen muss, wobei dieses 
sich an die EZB verschuldet. Alterna-
tiv können z. B. griechische Häfen und 
Flughäfen in das Eigentum deutscher 
Großunternehmen übergehen. - In Bild 
4.1.2 sehen wir die Geldströme „Inves-
titionen“ und „Exportüberschuss“ ein-
gezeichnet.

Staatsverschuldung  

Einen Mangel an Nachfrage, der für 
eine „gealterte“ Wirtschaft typisch 
ist, kann der Staat ausgleichen, in-
dem er mehr Geld ausgibt, als er ein-

nimmt. Dieses „deficit spendig“ hat 
Keynes wissenschaftlich untermau-
ert. Es wird dadurch der Verlust im 
Geldkreislauf infolge von Ersparnis-
sen kompensiert. Den Vorgang zeigt 
Bild 3.2.1, wenn man „Investitionen“ 
durch „Keynes- Ausgaben“ ersetzt. 
Der Staat erhält Ersparnisse der Rei-
chen durch Ausgabe von Staatspapie-
ren und führt dieses Geld wieder dem 
Produktionsapparat zu. 

Links im Bild 3.2.1 ist der rote Pfeil 
„Investitionsgüter“ zu ersetzen durch 
„Keynes-Mehreinkäufe“. Die Güter 
dieses roten Pfeils fließen teils zum 
Staat und teils zu den Verbrauchern. 
Der Staat könnte z. B. eine Investition 
in neue Polizeifahrzeuge tätigen oder 
einem Teil der Verbraucher Kurzarbei-
tergeld bezahlen. Der Produktionsap-
parat ist wieder voll ausgelastet, weil 
der Staat nicht nachfragendes Geld in 
nachfragendes Geld verwandelt hat.

Dabei wird die Staatsverschuldung er-
höht. Eine Alternative ist die Finanzie-
rung von Staatsausgaben durch Geld-
vermehrung. Sie kann aber bei einem 
schwachen Produktionsapparat zur In-
flation führen. Eine weitere Geldquel-
le für den Staat ist die Privatisierung, 
also der Verkauf von Staatseigentum 
(eigentlich von Eigentum seiner Bür-
ger). Der richtige Weg ist, genügend 
Überschüsse der Reichen wegzusteu-
ern, durch die „Sozialen Steuern* S1 
in Bild 4.1.2. (Steuern* = Steuern – 
Subventionen). 

Das vollständige 
Kreislaufmodell  
  
Bild 4.1.2 enthält die schon beschrie-
benen Elemente des Geldkreislaufs 
und noch einige weitere, die auch ohne 
Herleitung zu verstehen sind. So ist 
z. B. Yb das Bruttoinlandsprodukt BIP, 
dessen Wachstum immer noch eine 
heilige Kuh ist. Seine Größe und die der 
anderen Geldströme können der Statis-
tik entnommen werden.  

Wesentlich ist, dass hier durch Geld-
ströme, die sich zwischen verschiede-
nen Aggregaten bewegen, eine gute 
Übersicht über den „Wirtschaftsmotor“ 
entsteht. Neu an der Darstellung ist, 
dass durch das Aggregat „Reiche“ in-
nerhalb des Aggregats „Verbraucher“ 
die soziale Spaltung angedeutet wer-
den kann. So kann auch unterschieden 
werden zwischen Steuern, die dem so-
zialen Ausgleich dienen, und Steuern, 
die andern Zwecken dienen.

Man sieht, dass die Wirtschaft ein 
kompliziertes Gebilde ist, das gerade-
zu danach schreit, durch Steuern in der 
richtigen Weise gesteuert zu werden, 
und wie sehr das „Steuern schaden der 
Wirtschaft“ daneben liegt.

Einige Gleichgewichtsbedingungen für 
das System sind: Dass alle Ersparnisse 
zurückgeführt werden (hier: dass kein 
Geld in das Aggregat „Geldvorräte“ 
fließt). Und dass sich der Staat durch 
Steuern finanziert, also ohne Kredit-
aufnahme auskommt, und dass sich 
die „Armen“ nicht mehr durch die „pri-
vate Verschuldung“ über Wasser hal-
ten müssen.

Hierzu können die Netto- Sozialleis-
tungen in Bild 4.1.2 dienen, finanziert 
durch die „Sozialen Steuern* S1, die wir 
auch Reichensteuer nennen können. 
Zur Beseitigung der sozialen Schieflage 
gibt es noch weitere Mittel, z. B. die Be-
seitigung der Steuervermeidung durch 
die Konzerne und den Mindestlohn, der 
sich auf die Verteilung der Arbeits- und 
Vermögenseinkommen Yb auswirkt.

Schlussfolgerungen
aus dem Überblick über
den „Wirtschaftsmotor‘ 

Ein Ziel für reiche Industrieländer 
muss sein, dass kein Geld mehr für 
den Strom „Investitionen“ übrigbleibt. 

DAS ENDE DES WACHSTUMSWAHNS 
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Dieses Geld verlässt den Geldkreis-
lauf, wenn es keine profitablen Anla-
gemöglichkeiten findet, erzeugt also 
einen Wachstumszwang. Damit ist 
der Wachstumszwang beseitigt. Aus-
zunehmen sind Erhaltungsinvestitio-
nen und Investitionen für den Klima-
schutz. Lassen wir aber die Wirtschaft 
wie bisher ungehindert wachsen, wird 
sie zum Krebsgeschwür des Planeten.

Die wirtschaftliche Eroberung anderer 
Länder durch den Exportüberschuss 
ist zu ersetzen durch einen Umgang 
der Länder untereinander nach ethi-
schen Grundsätzen. Dafür ist Außen-
handelsgleichgewicht der Maßstab. 
Der Exportüberschuss senkt die ei-
gene Arbeitslosigkeit auf Kosten an-
derer Länder und erzeugt damit Wirt-
schaftsflüchtlinge. Er stürzt sie auch 
in die Schuldenfalle, was sie verarmt, 
destabilisiert und zu autoritären Regi-
men führt, aus denen dann die Men-
schen aus politischen Ursachen flie-
hen. Es sollte also kein Geld mehr für 
den Geldstrom „Exportüberschuss“ 
zur Verfügung stehen.

Das kann erreicht werden durch Be-
steuerung der Überschüsse der Rei-
chen und durch einen Abbau der vie-
len Maßnahmen zur Exportförderung. 
Deutschland erzielt einen Export-
überschuss von etwa 200 Milliarden 
Euro jährlich. Die industrielle Land-
wirtschaft der EU wird jährlich mit 50 
Milliarden Euro aus Steuermitteln ge-
fördert und vernichtet mit ihrem Ex-

port die kleinbäuerlichen Existenzen 
in den armen Ländern. Zudem ist sie 
mit ihrer Massentierhaltung und ihrem 
Futtermittelbedarf einer der größten 
Zerstörer der Biosphäre.

Hilfreich sind auch Entwicklungshil-
fe und Schuldenerlass. Daher sollte 
auch auf die Steigerung der nationa-
len Konkurrenzfähigkeit durch Sozial-
abbau, Abbau der Umweltstandards 
und Steuersenkungen für Konzerne 
verzichtet werden. 

Ein Wachstumszwang durch steigende 
Arbeitsproduktivität kann durch Ar-
beitszeitverkürzung beseitigt werden. 
Warum nicht auch einmal mehr Frei-
zeit statt immer nur mehr Einkommen 
und mehr Konsum? Natürlich muss für 
die meisten Menschen davor die sozi-
ale Schieflage beseitigt werden. 

Die wirtschaftlich starken Länder dür-
fen nicht weiter ihre Probleme auf dem 
Rücken der wirtschaftlich schwachen 
Länder lösen. Nach dem Jahresbericht 
der Welthungerhilfe hungern weltweit 
690 Millionen Menschen. Davon leiden 
155 Millionen an lebensbedrohlichem 
Hunger.

Hier ist Manches vereinfacht darge-
stellt. Die genannten Ziele können 
nicht punktgenau erreicht werden. Man 
muss ihnen aber entscheidend näher-
kommen. Außerdem müssen die weit 
verbreitete Marktgläubigkeit und die 
veraltete Makroökonomik überwun-
den und dem Staat das Primat über die 
Wirtschaft zurückgegeben werden. 
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